
Was man alles so lernt im Paralleluniversum: Evelyn Wang (Michelle Yeoh) wird in «Everything Everywhere All at Once» zur Martial-Art-Expertin. 
David Bornfriend/A24/Everett Collection/Keystone

Universalschmerz
Wie wird aus einer fantastischen Idee eine (bis auf wenige Mo-
mente) miserabel erzählte Geschichte? Der Film «Everything 
Everywhere All at Once» führt es vor.
Von Theresa Hein, 16.06.2022

Das Bedürfnis, in einem bestimmten Bereich des Lebens sehr gut oder 
gleich perfekt zu sein, kennen wohl viele Menschen. Geradezu befreiend 
ist es aber, wenn man anerkennt, mit dieser oder jener Fähigkeit im Mittel-
feld zu liegen. Wer das schaö, kann nämlich damit auVRren, einer idealen 
Korstellung von sich selbst hinterherzuhecheln. 

Damit sind wir schon beim Grundgedanken des Films «Everything Every-
where All at Once» des Segieduos Daniel Jwan und Daniel Ncheinert, der 
heute in die Deutschschweizer Jinos kommt. Der Erfolg dieses Films ist 
enorm. Mit den bescheidenen Etiketten «Jinoerfolg des Frühsommers» 
und «Film des Yahres» wurde der Film in der deutschsprachigen Medien-
landschaT bedacht. Die «8ew 0ork Pimes» hat «Everything Everywhere All 
at Once» nicht weniger als drei Sezensionen (eine allgemein, eine spezi-
2sch-thematisch, eine szenisch) gewidmet. Der Film ist jetzt schon der-
jenige mit dem hRchsten Einspielergebnis (etwa 4U Millionen Dollar) der 
Zroduktions2rma A–:, die unter anderem den Oscargewinner «Moonlight» 
und den Independent2lm «Lady Bird» in ihrem Zrogramm weiss. 
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«Everything Everywhere All at Once» ist die Geschichte über das mensch-
liche Bedürfnis, ein immer noch besseres Leben zu haben. Ein Jassen-
schlager ist der Film ausserdem. Hnd ein Jritikerliebling. 

Aber ist es ein guter Film? 

Weil es um das Leben mit und in Zaralleluniversen geht, ist die Genre-
zuschreibung des Films entsprechend schwierig. Weder Ncience-Fiction 
noch Fantasy triö so richtig zu, am ehesten kRnnte man vielleicht sagen, 
es handle sich bei dem Film um «Npeculative Fiction», mit Npekulation an-
gereicherte Fiktion. Das triö es auch deswegen gut, weil es die meiste Qeit 
um die verhängnisvolle Frage des «Was wäre, wenn?» geht C die Frage da-
nach, wie sich das eigene Leben verändert hätte, wenn man zu einem ganz 
bestimmten Qeitpunkt im Leben eine andere Entscheidung getroxen hätte. 

Die von Michelle 0eoh gespielte Evelyn Wang steht im Mittelpunkt des 
Films. Evelyn ist chinesische Einwanderin erster Generation, besitzt mit ih-
rem Mann Waymond in den HNA einen Waschsalon und ist zu einer zwei-
felhaTen Ehre gekommenÜ Nie kann zwischen unzähligen Zaralleluniversen 
hin- und herspringen. Qu /ause in «ihrem» und «unserem» Hniversum, 
zum Qeitpunkt, an dem wir Quschauerinnen in den Film einsteigen, hat 
Evelyn das Gefühl, auf ganzer Linie zu versagen. Es knirscht ziemlich zwi-
schen ihr und ihrer lesbischen Pochter Yoy (Ntephanie /su). Evelyn hat sich 
entschlossen, ihrem Kater und Yoys Grossvater nichts von Yoys Freundin 
zu erzählen, was ihr Yoy nicht ganz zu Hnrecht als Ncham auslegt. Evelyns 
Mann Waymond (Je /uy quan) will die Ncheidung, weil das einzige emo-
tionale Phema, das er mit seiner Frau teilt, die Nteuererklärung ist. In je-
ner Nteuererklärung hat Evelyn unter anderem eine Jaraokemaschine ab-
zusetzen versucht, weswegen eine Mitarbeiterin der FinanzbehRrde (Yamie 
Lee 1urtis) mit Frustbäuchlein und kanariengelbem Wollpullover Familie 
Wang die /Rlle heissmacht. 

Mittelmass wird Heldentum
«Ich bin in nichts gut», hRren wir Evelyn einmal verzweifelt sagen. Ge-
nau deswegen, wird ihr erklärt, kRnnte es gerade ihr gelingen, die Zarallel-
universen und ihr eigenes Hniversum zu retten. Denn wer «in nichts gut» 
ist, ist zu allem in der Lage. Absolute MangelhaTigkeit als NuperpowerÜ Eve-
lyn Wang wird Antiheldin und /eldin in einer Zerson. Eine grossartige Idee. 
Leider wird sie bis auf einen liebevoll inszenierten 8ebenstrang ziemlich 
verschenkt. 

Jurz zusammengefasstÜ In den Zaralleluniversen wird Evelyn behandelt 
wie eine Auserwählte, die alle Hniversen vom BRsen in Form einer Frau 
namens Yobu Pupaki befreien soll. Weil Evelyn notgedrungen auch kämp-
fen lernen muss wie eine Nuperheldin, schnappt sie sich aus all den Leben, 
die ganz anders abgelaufen sind als ihr eigenes, jeweils eine Fertigkeit, in 
der dann die Zarallel-Evelyn brilliert. Die Evelyn aus «unserem» Hniversum 
hat am Ende des Films die gesteigerte Lungenkapazität aus ihrem Leben 
als Opernsängerin, die Seaktionsgeschwindigkeit aus ihrem Leben als Mi-
3ed-Martial-Arts-GrRsse sowie die innere Suhe eines Felsens, der sie in ei-
nem weiteren Hniversum zu sein verdammt ist.

Ausserdem kann Evelyn erstaunlich geschickt mit ihren Füssen Gegner 
ausschalten, weil in einem Zaralleluniversum ihre /ände nutzlos gewor-
den sind C anstelle von Fingern besitzt sie /otdogs. Hnd auch wenn sie alle 
diese Fähigkeiten zurück in ihrem /eimatuniversum verloren hat, ist sie 
um eine wesentliche Erfahrung reicher, die man ansprechen kann, ohne zu 
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viel zu verraten (weil sie so naheliegend ist)Ü Es ist nicht nur müssig, sich zu 
wünschen, ein anderes Leben zu führen. Der Wunsch lenkt auch noch vom 
Leben im /ier und Yetzt ab. 

Wem das bis zu diesem Zunkt noch nicht zu abgefahren klingt, der hat gute 
1hancen, «Everything Everywhere All at Once» zu mRgen. Die ausufern-
de /andlung allein ist allerdings keine Nchwäche des Films. Qwei andere 
Entscheidungen sind es, die dieser ungewRhnlichen Seise durch die Hni-
versen, die ja durchaus interessant wäre, ihren Seiz nehmen. Einerseits ist 
da der /umor, der verhängnisvollerweise ziemlich im Qentrum steht. Der 
Film weiss zwar ganz oxensichtlich, dass er quatsch macht, so sehr wird der 
Jlamauk in jeder Nzene überbetont. 9ber die Flatulenz-Witzchen des Films 
«Nwiss Army Man» (der erste Npiel2lm des Segie-Duos Jwan5Ncheinert, in 
dem Daniel Sadclixe eine pupsende Leiche spielte) geht der /umor aber 
nicht wesentlich hinaus. 8atürlich, nachträgliche Piefgründigkeit lässt sich 
diesem Film leicht attestieren, es gibt genügend Metaebenen. 8ur ändert 
das nichts am /umorniveau. 

Ein besonders schmerzhaTes Beispiel, im WortsinnÜ Damit ein «Nprung» 
in ein anderes Hniversum gelingt, muss ein Mensch etwas ganz Absurdes 
und Neltsames tun. Ein wild gewordener Nicherheitsbeamter, der Evelyn 
umbringen will, setzt sich, um in ein anderes Hniversum zu gelangen, mit 
nacktem /intern auf einen kleinen, eindeutig geformten Brie eschwerer. 
8atürlich erreicht man so ein neues Hniversum C der Banalität. Ein high ve  
zwischen den beiden Segisseuren (die sich aufgrund ihrer gleichen Korna-
men nur «Daniels» nennen lassen) ist an dieser Ntelle beinahe hRrbar. 

Gibt es noch eine Alternative zu «Claire de lune»?
Im Korfeld dieser Aktion ist der Wachmann schon eine Weile mit verpi3el-
tem, nacktem HnterkRrper herumgelaufen. Was zur zweiten Nchwachstelle 
des Films führt, ebenfalls eine bewusste Entscheidung der SegisseureÜ Er 
ist viel zu lang. 

Drei kleine, eingeblendete QwischenüberschriTen, die da lauten «Ever-
ything», «Everywhere» und «All at Once», kündigen an, wie lange der Film 
noch in etwa andauert. Wer beim zweiten Qwischentitel noch im Jino ist, 
ist zäh. Wer beim dritten noch da ist, hasst es entweder, aus dem Jino zu ge-
hen, oder ist sehr verliebt in Michelle 0eoh (beides nachvollziehbare Grün-
de). Nzenen aus einem Hniversum, in dem Michelle 0eoh und Yamie Lee 
1urtis anstelle ihrer Finger /otdogs besitzen, sind immer wieder einge-
blendet und werden keine Npur lustiger.
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Helfen Hotdog-Finger bei Steuerfragen? Jamie Lee Curtis als Finanzbeamtin Deirdre Beaubeirdre (links) und Michelle Yeoh. 
Allyson RiQs/A24/Everett Collection/Keystone

Die Jampfse uenzen erreichen eine Dauer, bei der egal wird, wie sorg-
sam sie choreogra2ert sind. Hnendlich viele Filmzitate, von Ntanley Ju-
brick über Wong Jar-Wai bis zu den Wachowskis, sind beinahe immer als 
Qitat um des Qitats willen erkennbar und wirken dadurch prätentiRs. /in-
zu kommt grosses Mitleid, das sich bei den Quschauern für den Jomponi-
sten 1laude Debussy einstelltÜ Gefühlt jedes Mal, wenn in einer HN-ame-
rikanischen Zroduktion klassische Musik gefragt ist, läuT «1laire de lune» 
irgendwo im /intergrund. (Die neue «Ntranger Phings»-Ntaxel und «Ever-
ything Everywhere All at Once» sind nur zwei aktuelle Beispiele.) 

Es mag Filme geben, bei denen  Minuten wie im Flug vergehen. «Ever-
ything Everywhere All at Once» zählt nicht dazu. 

Es ist wahr, dass der Film nichts ähnelt, was man in den vergangenen 
Yahren im Jino sehen konnte. Michelle 0eoh, Ntephanie /su und beson-
ders der ehemalige Jinderstar Je /uy quan, der den emp2ndsamen Ehe-
mann Waymond so verletzlich spielt, dass man ihm über den Jopf strei-
cheln mRchte, geben eine beeindruckende Familie Wang ab. Gerade dieser 
Erzählstrang, der schRnste des Films, gerät aber in den /intergrund. 

Die Interaktionen der verschiedenen Wang-Generationen in drei Nprachen 
(Mandarin, Jantonesisch und Englisch) und die schmerzhaTen, aber all-
täglichen rassistischen Mikroaggressionen, denen Evelyn in ihrem Wasch-
salon ausgesetzt ist, sind sehr einprägsam. Ebenso wie all das unausgespro-
chene transgenerationale Prauma, das sich zwischen Evelyn, ihrem Kater 
und ihrer Pochter andeutet, aber über die Andeutung nicht hinausgeht. Der 
Film über die Familie Wang in «unserem» Hniversum ist der Film, den man 
eigentlich hätte sehen wollen. 

Es ist von einer unbeabsichtigten Ironie, dass «Everything Everywhere All 
at Once» an seiner eigenen Methode zerbrichtÜ Als Quschauerin stellt man 
sich die Was-wäre-wenn-Frage nämlich nicht aufs eigene Leben bezogen C 
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sondern adressiert sie unwillkürlich an die Macher des FilmsÜ Was, wenn 
die Segisseure sich entschieden hätten, den Film um U Minuten zu kür-
zen? Wenn sie sich dazu hätten durchringen kRnnen, ein paar Witze auf 
Zausenhof-8iveau wegzulassen? Wenn sie etwas Mut zum Weniger gehabt 
hätten? 

Was, fragt man sich beim Kerlassen des Jinosaals, wäre da wohl herausge-
kommen?

Die AntwortÜ ein wunderbarer, verrückter Film. Bestimmt e3istiert er in ir-
gendeinem Zaralleluniversum.

Zum Film

Daniel Kwan, Daniel Scheinert (Regie): «Everything Everywhere All at Once-
». Mit: Michelle Yeoh, Stephanie Hsu, Ke Huy Uuan, Jenny Slate, Jamie Lee 
Curtis. 9SA 2022. 13 7Minuten. Kinostart Deutschschweiz: 16.7Juni. Roman-
die: .7September 2022.
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